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Der Landgeiſtliche und ſein Vicar. 


Es war ein ſchöͤner Sommertag, als der Pa: 
ſtor Snart vor feiner Wohnung ſaß und die Pre— 
digt einſtudirte. Fatal genug, ſonſt hielt fie der 
Vicar, der alle geiſtlichen Angelegenheiten für ihn 
beſorgte und dem er einen jährlichen Gehalt zahlte, 
groß genug, um nicht zu verhungern. — Dies mal 
aber mußte er, der reiche Beneficiarius, ſich ſelbſt 
dazu verſtehen, eines hohen Fremden wegen, der 
in der Kirche erwartet wurde. Paſtor Snart hatte 
ſich den bequemen Polſterſtuhl recht in's Grüne 
geruͤckt und waͤhrend er eine ſtarke Rauchwolke vor 
ſich aufblies, ſchaute er nachdenklich hinter ihr ber. 
Er meinte, es wurden ihm fo die beſten Gedan— 
ken kommen; es kamen aber keine, oder fie ſlat⸗ 
terten vielleicht mit dem Dampf in alle Winde. 
Aber bedenkt doch, ſagte jetzt Herr Snart mit vie⸗ 
ler Salbung, bedenket nur meine andaͤchtigen Zu⸗ 
boͤrer, daß wir ja alle Brüder ſind! — Und nach 
einer Weile fuhr er fort: Wer einen Nackenden 
kleidet in meinem Namen — er wiederbolte ſich 
das noch zwei und dreimal, und es ſchien ihm 
zwar ein guter Anfang! aber die Predigt wollte 
nicht von der Stelle. War es zu verwundern? 
Das Herz ſchwieg still zu ſolchen Worten; er ſelbſt 
kleidete ja keinen Nackenden, er ſpeiſte ja keinen 
Hungrigen und für die Brüderſchaft außer der 
Predigt würde er ſich gleichfalls ſchöͤnſtens bedankt 
haben, Zudem aber mußte er ſich heute gerade über 


den unverſchaͤmten Vicar geaͤrgert haben, und das 
zerſtreute ihn ganz und gar. Bergleichen hatte ſich 
der Vicar noch niemals erlaubt; er war in aller 
Früh zu ihm gekommen und hatte ihn um ein klei⸗ 
nes Darlehn auf feinen nächſten Gehalt angeſpro⸗ 
chen. Aber Herr Snart war der Mann nicht, dem 
man ſo kommen durfte! 129 1 
Wie, fagte er höcft verdrießlich, find Sie nicht 
ein Lump, ein Unverſchämter? Kann ich nicht um 
die Hälfte für das bischen Dienſt einen Vicar be⸗ 
kommen? Sie werfen das Geld an die Bettler 
fort. Gehen Sie, einen Vorſchuß! Gehen Sie 
zum Teufel. — Aber der Vicar, ſollte man es den⸗ 
ken, ging nicht, bis ihn Herr Snart kurz und gut 
zur Tbüre hinaus wies. f 
Mußte ſich denn Alles heut wider ihn und die 
Predigt verſchworen haben? 5 
Da ſtand nun mit einemmale eine todtbleiche 
Geſtalt an der niedrigen Zaunthür und ſagte leiſe: 
„Hochwurdiger Herr, erbarmen Sie ſich meiner.“ 
„„Ja, ich ſage Euch,“ “ ſprach Herr Snart, ohne 
den Bettler wahrzunehmen, „„wir find Brüder, 
und wer feinen Bruder —““ „Ach, um des Him⸗ 
mels willen, bochwürdiger Herr!“ rief die zitternde 
Geſtalt ein wenig lauter. „„Wer ſeinen Bruder““ 
wiederholte Herr Snart, da hörte er den Bettler. 
„„Wer feinen Bruder,“ wiederholte Herr Snart, 
und dann ſprach er zornig, ohne ſich umzuſehen: 
„Hol' Euch der Henker!“ Ader der Bettler 
riß ploͤtzich die Thür auf, ſtürzte auf Herrn Snart 
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zu und ſchrie weinend: „Bruder! Bruder!“ Wer 
das gedacht hätte! Es waren in der That Brü⸗ 
der, Herr Snart und der arme elende Mann, wel⸗ 
cher weinend vor ihm fland, und dieſer Bruder 
war das einzige Weſen, für welches Herr Snart 
in früheren Jabren Theilnabme und Liebe empfun⸗ 
den hatte. Sie waren aber, wer weiß wie lange 
getrennt geweſen, und keiner batte gewußt, ob der 
Andere noch am Leben ſei. „„Ach, wo kommſt du 
her?“ “ fragte Snart, der Paſtor, den der Anblick 
des bleichen kuͤmmerlichen Bruders mit einer ſelt⸗ 
ſamen Empfindung bewegte, die plotzlich aus dem 
Herzen in die Augen trat, „„a, Bruder, lieber 
Bruder, wo kommſt du her?““ 

„Gradenwegs aus Oſtindien,“ verſetzte der Arme, 

„doch das Sciff iſt geſcheitert, und ich habe nichts 
als mein Leben gerettet; nun, Gott ſei Dank, daß 
ich dich gefunden habe! ich erkannte dich, da du 
Bruder ſagteſt.. 
Der Paſtor ſchaͤmte ſich faſt, man merkt wohl 
warum, und in ſeiner Verlegenheit zupfte er den 
Bruder am Rock, und ſagte: „„Der Rock ſieht 
mich an wie ein alter Bekannter.“ — „Ja, das 
iſt möglich,“ verſetzte fein Beſitzer, „denn er ges 
hoͤrt hier in's Dorf, er gehoͤrt einem Manne, ohne 
deſſen Hilfe ich geſtern vor Hunger und Ermattung 
ſicher umgekommen wär.” 

„„Und dieſer Mann iſt hier im Oorfe?““ fragte 
Paſtor Snart. „Freilich.“ entgegnete der Bruder, 
„und irr' ich nicht, fo iſt es gar dein Vicar. Er 
drang mir den Rock auf, da er mich ſo elend be⸗ 
kleidet ſah, weiter aber wollt ich nichts annehmen, 
denn der Mann mit ſeinen vier Kindern ſchien mir 
ſelbſt bedürftig genug. Aber geſtorben wär' ich 

e i n.“ 

2 ruder,““ fagte der Paſtor lebhaft, „ia, 
ich glaube, daß es mein Vicar war, ja, ja, ich 
Taube es, ich weiß es. O der Vicar! wenn ich 
eute nur eine Ahnung gehabt hätte — der Vicar, 
zehnfach — nein, es iſt Alles zu wenig — Gott 
verzeihe mir's, Gott verzeihe mir's, Bruder! — 
Oa iſt wein Haus, da iſt meine Wobnung, du 
ſollſt Alles vergeſſen, dein Unglück, Ales — und 
der Vicar, wahrhaftig, ich will's ihm gedenken, das 
will ich!““ 

Seit langen Jahren hatte ſich Herr Snart in 
keiner ſolchen Gemüthsbewegung befunden, und 


wunderlich genug, es ward ihm wohl dabei, er 


fühlte ſich ganz wie ein Anderer, Neugeborner. 


Wie groß aber die Freude des Wiederſehens 
war und wie viel es von beiden Seiten zu erzaͤh⸗ 
len gab, ſo durfte doch die Predigt darum nicht 
außer Acht gelaſſen werden, und Herr Snart mußte, 
wohl oder übel, einen neuen Verſuch machen. Died: 
mal aber ſchwieg das Herz nicht ſtil, und wie er 
nun ſagte: wer einen Nackenden kleidet in meinem 
Namen, da quoll es gleich einem Strom aus fei: 
nem Innern. Doch halt, wir wollen ſehen, wie es 
am andern Morgen in der Kirche ging. Wer Herrn 
Snart kannte, haͤtte Leib und Leben verſchworen, 
er waͤre es nicht, und doch war er's. Freilich aber 
man könnte auch ſagen, er war es nicht, wenigſtens 
nicht der alte, unveränderte, Als die Predigt zu 
Ende war, uͤberſandte ihm der hohe Gaſt hundert 
Pfund Sterling mit der Bitte ſie anzunehmen. 
Die Summe ſchlug Herr Snart zwar nicht aus, 
aber er trug fie fiebenden Fußes zu dem erſtaun⸗ 
ten Vicar. „Nebmen Sie getroſt,“ ſagte er frob, 

„der Lord gab mir das für die Predigt; ich geb 
es auch dafür. Ich predigte nichts, als was ich 
geſtern von Ihnen gelernt habe.“ 


Froher Sinn. 


Stets bin ich ein muntrer frober Geſell, 

Man hört mich nicht murren und klagen, 

Doch zu eng iſt mir's immer in meiner Zell', 
Im Freien nur will mir's behagen; 

Und iſt's auch fo beimlich im Vaterhaus, 

So wand're ich doch gern in das Freie hinaus. 


Wer ſelbſt noch frei iſt, der liebt auch das Freie, 
Ich hab' noch kein Liebchen gefunden, 

Mich haͤlt nicht zurück die Liebe und Treue, 

Ich bin jetzt noch frei, ungebunden; 

Mir erſcheint die Welt noch freundlich und hell, 
Drum bin ich ſolch muntrer froher Geſell. 


Ja, munter bin ich und auch ſo recht froh, 

Und werd' es wohl lange noch bleiben, 

Und find' ich ein Liebchen dann irgendwo, 

und will ich mich endlich beweiben: 

Dann ſchau' ich vorſichtig um, eh' ich werbe 

Denn an vielen Fenſtern da hängen ja Körbe! 
..r 


Mannichfaltiges. 


«Die Bevolkerungsanzeigen der Stadt Muͤn⸗ 
chen enthalten folgenden Titel eines neugebornen 
Kindes: „Königlich baier'ſcher Oberzoll⸗ 
adminiſtrations hauptbuchhaltersgehil⸗ 
fenſohn.“ — Man bittet, an dieſen Titel den 
Zollſtab anzulegen, und alsdann zu beurtheilen, 
ob das neugeborne Wuͤrmchen laͤnger ſein kann, 
als dieſer Titel. 

»Ein ſchoͤner, ſchwarzer Newfoundlandhund 
des Advokaten Floyd von Holmfirth ertränkte fich, 
nachdem er einige Tage vorber eine ungewoͤhnliche 
Traurigkeit gezeigt hatte, in dem Fluſſe, der dicht 
hinter der Wohnung feines Herrn vorbeifließt. 
Man ſah ihn, wie er ſich in's Waſſer ſlürzte und 
unterzuſinken ſtrebte, indem er ſich ganz ſlill ver⸗ 
hielt, und weder Fuͤße noch Beine bewegte. Her⸗ 
ausgezogen und für eine kurze Zeit an die Kette 
gelegt, war er kaum losgebunden, als er auch 
ſchon ſeinen Verſuch erneuerte, und nach mehrern 
Wiederholungen, die ſeine Kräfte erſchoͤpften, ge⸗ 


lang es ihm endlich, indem er ſeinen Koof einige 


Minuten lang entſchloſſen unter's Waſſer hielt, 
feinen Vorſatz auszuführen, denn als man ihn 
wieder an's Ufer brachte, war er todt. (The 
Thimes. Leeds Intelligencer Januar 1845.) Dies 
iſt eine jener Erſcheinungen in dem Seelenleben 
des Hundes, welche aufbewahrt zu werden ver⸗ 
dienen, da fie den — ſogenannten — Inſtinkt der 
Thiere weit über die Grenzen hinausführen, die 
man demſelben gewoͤhnlich anweiſ't, und ihn in 
der That mit der Vernunft identifiziren. 

»Ein deutſcher Reiſender erzaͤhlt: Auf der In⸗ 
ſel Lesbos batte im J. 1839 ein tuͤrkiſcher Unter⸗ 
than in einem Streite Jemanden erſchlagen. 
Als er vor den Kadi gebracht wurde, ſagte 
dieſer, man ſolle auch die andere Partei vorfuͤh— 
ren. Man bemerkte ihm, das dieſe ſich in der jen⸗ 
ſeitigen Welt befinde. „Wohl,“ antwortete er, „fo 
wollen wir dieſen hier eben dahin ſchicken, damit 
ſie dort ihren Zwiſt ausmachen.“ Dies war ſein 
Urtheil, das auch vollzogen wurde. 

»In Mapyren ſtuͤrzte unlängfi ein Ochſe, der 
vom Fleiſcher ungeſchickt getroffen war und ſich 
losgeriſſen batte, direct in das Rathhaus. Als 
er den Rathsſaal leer fand, ſprang er verzweifelt 
drei Treppen höher. „Frau, ſieh doch einmal nach, 
wer draußen ſo laͤrmt,“ ſagte ein an der Gicht lei⸗ 
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dender Subalternbeamter zu feiner Ehehälfte. Dieſe 
machte ſchnell die Thür auf, fuhr aber entſetzt mit 
einem Schrei zuruͤck; denn herein trat, ohne anzu⸗ 
klopfen, Monſieur Urian. Höͤllenpeſtilenz! ſchrie 
der kranke Beamte beim Anblick des Gehoͤrnten, 
und gerieth ſo außer ſich, daß er ſeine Gicht ver⸗ 
gaß und wie ein Junger, über das Bett wegtur⸗ 
nend, in das Nebenzimmer ſetzte. Der nacheilende 
Fleiſcher bemaͤchtigte ſich des Ochſen; der Be⸗ 
amte aber iſt von ſeiner Gicht radical geheilt. 
„Warum findet man in kleinen Städten mehr 
Menſchenliebe als in großen? Weil ſie weniger 
an Menſchenliebe brauchen. In Berlin muß man 
300,000 Nächſte lieben, was kommt da auf Einen?! 
*Aeußerſt billige Reiſegelegenheit nicht nach 
Amerika und um die Welt, wie vor Kurzem ein 
unternehmender Schiffskapitain aus Hamburg an⸗ 
zeigte, aber doch durch halb Europa. Sie wurde 
erfunden durch Henri Jaquelin aus Bordeaux. 
Der junge Mann begonn ſeine Reiſe von Paris, 
woſelbſt er ſich als Commis eines großen Ban⸗ 
quiethauſes, um den Handel (oder beſſer das Lot⸗ 
teriefpiel) in Eiſenbahn- und Staats-Effecten zu 
lernen, ſeit einem Jahre aufgehalten. Von dem 
Kutſcher, von welchem er oͤfter ſchon Wagen und 
Pferde entnommen, ließ er ſich ein elegantes Til⸗ 
bury kommen, beſtellte den Kutſcher zur Abholung 
auf Mittag und fuhr ab. Der junge Herr reiſte 
zehn Lieues, langte in einem Staͤdtchen an, flieg 
im beſten Gaſthofe ab, lebte ſehr flott, wuͤnſchte 
am folgenden Morgen einen Ausflug zu machen, 
bat den Wirth, ihm elegante Equipage zu ver⸗ 
ſchaffen, weil er ſeine Pferde einen Tag lang ru⸗ 
hen laſſen wolle, und fuhr weiter, mit dem neuen 
Eigenthum abermals zehn Lieues in einer andern 
Richtung machend. So wiederholte er kreuz und 
quer von Ort zu Ort ziebend, denſelben Streich, 
überall ſich als den mit eigener Equipage reiſenden 
Herrn einfuͤhrend, überall unter gleichem Vorwande 
andere Pferde und andern Wagen erhaltend, und 
fo hätte er ganz Frankreich und Deutſchland 
durchreiſen koͤnnen, wenn ihm nicht eingefallen 
wäre, in Amiens Pferde und Wagen zu verkaufen, 
wodurch er Verdacht erregte, in Folge deſſen er 
orretirt ward. Die Familie des Touriſten hat reich 
lichen Erſatz an alle Benachtheiligten leiſten wol⸗ 
len, das Gericht, bei dem die Sache anhängig war, 
hat jedoch den Vergleich abgelehnt und will dieſe 
Reiſemethode geſetzlich behandelt wiſſen. 
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„Man hat in Frankreich eine Reihe von Ver⸗ 
ſuchen gemacht, um den Pflanzenwuchs kuͤnſtlich 
zu befördern, und hat durch eigenthuͤmliche mine⸗ 
raliſche, Kohlen und Humus aufloͤſende, dabei aber 
aͤußerſt wohlfeile- Subſtanzen den jahrlichen Ans 
ſatz von Fichten, Tannen, Buchen, Birken und Er⸗ 
len bis auf anderthalb Zoll gebracht, (ſo daß alſo 
der Baum in einem Jahre um drei Zoll im Durch⸗ 
meſſer und zehn Zoll im Umfang gewonnen hat,) 
und eben ſo ungewoͤhnlich große und ſtarke Stauden 
von kuͤrkiſchem und gewoͤhnlichem Weizen, von Rog⸗— 
gen ic. erhalten. Gerſtenhalme werden dem Rohr 
gleich, einen halben Zoll dick, acht bis neun Fuß 
boch; ein Korn gab 15 Stengel mit Aehren von 
250 bis 290 Koͤrnern. Die Verſuche find jetzt 
ſeit vier Jahren mit gleichem Glück fortgeſetzt und 
das Verfahren ſoll durch die Akademie veröffentlicht 
werden. Ein Scheffel Ausſaat würde das Reſul⸗ 
tat von 1000 Scheffeln nach gewöhnlicher Art ber 
ſtellt geben, indem mon über 4000 Scheffel ernd⸗ 
tet. Waͤlder auf dieſe Art behandelt, werden von 
der Zeit der Beſtaudung an, in boͤchſtens funfzehn 
Jahren, dreißig und mehr Zoll dickes Holz liefern. 


»Ein Baum der ſchlechte Früchte trägt, ſteht 
im Thiergarten von Berlin unweit der Lenneſtraße, 
es wurde am 25. Maͤrz ein Mann von etwa 50 
Jabren daran erhaͤngt gefunden, der fünfte in die⸗ 
ſem Winter, der denſelben Baum zu dieſem trau⸗ 
rigen Zweck erwaͤhlt. 


»Die großartigſte Nadelfabrik Deutſchlands be- 
findet ſich in Iſerlohn. Sie beſchaͤftigt an 1000 
Arbeiter und verfertigt taͤglich wohl 1½ Million 
Naͤhnadeln, woͤchentlich 2000 Gros Stricknadeln 
und eine halbe Million Fiſchangeln. Man hat be⸗ 
rechnet, daß ſaͤmmtliche Fabriken dieſer Art in Weſt⸗ 
pbalen, den Rheinlanden und in Mittelfranken an 
3000 Arbeiter ernähren und jahrlich an 1700 Mil⸗ 
lionen Naͤhnadeln verfertigen. Während aber die 
deutſchen Fabrikate nach Frankreich, Spanien, Ita⸗ 
lien, Polen und Rußland, nach der Levante, Oſtin⸗ 
dien, Perſien und China und nach allen Theiten 
Amerikas verſchickt werden, finden noch immer viele 
engliſche Nadeln den Weg nach Deutſchland, ja 
man darf faſt ſagen, Deutſchland ſelbſt verbraucht 
mehr engliſche als deutſche Nadeln. Da die deutſche 


Arbeit nicht ſchlechter noch theurer ſein ſoll, ſo 
waͤre es wohl an der Zeit, daß die deutſchen Haus⸗ 
frauen ſich auch von dieſer Auständerei emancipirten. 


„Jemand, der ſich gern vermaͤhlen wollte, konnte 
mit ſeiner Wahl durchaus nicht zu Stande kom⸗ 
men und hatte ſchon mehre ihm angetragene Par⸗ 
tieen ausgeſchlagen. Ein Freund ſtellte ihn darü⸗ 
ber zur Rede und ſogte: „Finden Sie denn un⸗ 
ter den vielen Blumen nicht Eine, die Ihnen 
genuͤgte?“ — „O Freund,“ erwiderte er pathetiſch, 
„nicht eine Blume ſuche ich, deren Duft mich be⸗ 
rauſcht, die aber am naͤchſten Morgen gewelkt iſt, 
nein, nur ein harmloſes Kraut, das immer 
gruͤn, mich vor dem Sonnenbrande ſchuͤtzt.“ — Ein 
Witzling ſagte darauf: „Ja, Sie ſuchen Tau⸗ 
fendguldenfraut, das macht jetzt alle Männer 
zu Botanikern.“ 


Es bat vielleicht mancher ſehr geehrte Leſer 
eine gerechte Anwartſchaft, Geſandter zu werden, 
ohne es bis jetzt zu ahnen. Die neueſten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Abgeſandten wurden in China ungewoͤhn⸗ 
lich freundlich aufgenommen, weil ihre Geſichts⸗ 
bildung ganz ſo häßlich war, wie die der Chineſen 
ſelbſt, breit, große Knochen, kleine Schweinsaugen 
und den Zopf hinten. 


*Nach und nach werden immer mehr Hand: 
werker in Ruhe geſetzt und andere treten an ihre 
Stelle. In Solingen werden neuerlich ſtaͤhlerne 
Stiefelſohlen in Menge gemacht und verkauft. 
In England werden electriſche Uhren gemacht, 
die ohne Feder und Gewicht durch die Stroͤmungen 
der Erde bewegt werden und nicht aufgezogen zu 
werden brauchen. — Die Dampfmühlen neh⸗ 
men immer zu. 


* Keine Nation iſt der perſiſchen an Höflichkeit 
gleich. Bei der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in Per⸗ 
fien im Sabre 1808 kam ein vornehmer Perſer zu 
dem franzoͤſiſchen Geſandten und bat ibn wegen 
der ſchlimmen Witterung um Verzeihung. 


* Die Frau nimmt in der Ehe den Namen dei 
Mannes an, fo wie ein Krieger den Namen der 
Schlacht annimmt, die er gewonnen hat! 
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Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 1. Mai 1845. 


21. Jahrgang. Nro. 35. 


Angekommen e Fremde 


Den 28. April. In den 3 Ber zen: Hrn. Kaufl. Schmutzler u. Tillich a. Frankfurt .O, Bremer a. Cöln u. 
Papierfabrrt. Spiegel a. Eulau. Im deutſchen Haufe: Hr. Kfm. Hoffmann a. Schwiebus u. Juwelier Kreuzel nebſt 
Frau a. Frankenſtein. 


Sonntag als den 4. Maf 0 7 
i ikthes F das Frubling sſchießen un ien⸗ 
Nach amtlicher Mittheil oe * 8 ; 
Jahrmarkt zu Sonn ihr 1 — flag als den 3ten Feiertag das erſte 
osten, ſondern Mittwoch den 7ten Mai e Pramienſchießen ſtatt; an beiden Tagen 
und am erſten Tage der Viehmarkt abgehalten koͤnnen Buden und Tiſche zum Wuͤrfeln ꝛc. in 
werden. der von Ka naher zu bezeichnenden 
Ebenmäßig bat die Polizei: Verwaltung von Ordnung aufgeſtellt werden. 
Boyadel anzeigen laſſen, daß der Weg über een 
Boyadel zu dem am 2. Mai c. in Kontopp 


Bekanntmachung. 


8 DJ 3 
e Jahrmarkte für die Marktfieranten Auction —— Berliner 
ar ſein wird. 5 an. } 
Grünberg den 29. April 1845. Freitag den 2. Mal Nachmittogs 2 Ubr 
> 0 öde 2 
Der Mogiſtrat. und die folgenden Tage, jedesmal von 2 Uhr 


Nachmittags ab, wird im Gaſthof zum Deut: 


chen Hauſe bierſelbſt 
Bekanntmachung. f i 

Darlehen von 100 Rthlr. (als geringſte echtes Berliner Porzellan 
Summe) bis 1500 Rihlr. konnen jetzt bei unſerer gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt wer⸗ 
Sparkaſſe gegen pupillariſche Sicherheit gemacht den, als: Teller, Taſſen, Schüfeln, Thees 


— und Kaffee⸗Kannen, Saucieren, Sala: 
Grünberg den 29. April 1845, dieren, Terrinen u. dergl. m. 
Der Magiſtrat. Grünberg den 29. April 1845. 


8 Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 
zewerbeſehulen⸗Prüfung. 5 
Dieſe Pruͤfung ſoll naͤchſten Sonntag den Gewerbe⸗Ausſtellung. 
Aue der 8 eech Brühnpttehhienfe . Der unterzeichnete Gewerbe-Verein hat 
e der Friedri ule, unter guͤtiger Leitung er j a ; 
des Herrn Paſtor Harth, ſtattfinden, wozu beſchloſſen, Ende Auguſt r Nbies Wies 
wir Eltern und Lehrmeister der Schuler, fo wie derum eine Ausſtellung von rzeugniſſen des 
Freunde der Anſtalt überhaupt hiermit hoͤflichſt Gewerb- und Kunſtfleißes zu veranlaſſen. 
einladen. Indem wir hiermit alle Kuͤnſtler und 
Der Gewerbe- und Gartenverein. Techniker hieſiger Stadt und Umgegend, ſo 


{ 9 dte zur Ein i 
Eine Dabshündin hat ſich eingefunden; die⸗ R Wh ſendung ihrer 
‚selbe kann von dem Eigentbümer gegen Erſtattung zeugniſſe 7 1 wir in dieſer 
der bekannten Koſten in Empfang genommen Beziehung folgende Beſtimmungen und Wün- 
werden bei Hoffmann, Niedergaſſe Nro. 96. ſche zur freundlichen Beachtung auf: 


* 


1. 


2 


Alle einzuliefernden Gegenftände find 
fpäteftens bis zum 16. Auguſt bei dem 
unterzeichneten Vereine zu Haͤnden des 
Kaufmanns G. Klocke anzumelden, 
und fpätftens bis zum 23. Auguſt an 
ebendenſelben einzuliefern, damit die 
Aufſtellung derſelben zweckmaͤßig an⸗ 
geordnet werden koͤnne. Die ſpaͤter 
eingehenden Gegenſtaͤnde werden zwar 
eben fo bereitwillig aufgenommen wer: 
den, aber wir koͤnnen ihnen alsdann 
bei etwaiger Beſchraͤnkheit des Raus 
mes nicht mit Sicherheit einen ange— 
meſſenen Platz verſprechen. 

Die Koſten der Einlieferung traͤgt der 
Eigenthuͤmer, die der Ruͤckſchaffung der 
Verein. Anderweitige Koſten und Ges 
buͤhren finden nicht ſtatt. 

Da viele der ausgeſtellten Gegenftände 
Kaͤufer zu finden pflegen, ſo bitten 
wir, falls fie verkäuflich find, den fe 
ſten Preis uns mitzutheilen. 


Da es uns darauf ankommt, ein mög: 


lichſt vollſtaͤndiges und anſchauliches 
Bild der Induſtrie hieſiger Stadt und 
Umgegend darzuſtellen, ſo bitten wir 
nicht allein um Erzeugniſſe der hoͤhern 
Induſtrie, ſondern auch um die ein⸗ 
fachſten Gegenftände, vorzugsweiſe aber 
um ſolche, welche im gemeinen Leben 
praktiſchen Werth haben, ſich in Hin— 
ſicht auf Erfindung oder auf Behand» 
lung des Materials, durch bequeme 
oder geſchmackvolle Form, durch be: 
ſondern Fleiß und ſorgfaͤltige Arbeit 
bei billigen Preiſen auszeichnen, im 
Handel beſondere Nachfrage finden, 
oder bisher aus der Fremde bezogen 
wurden, und iſt es keineswegs erfor- 


n daß ſolches grade Schauftüde 
ſeien. 
Sagan, den 26. 


April 1845. 
Der Gewerbe⸗Verein. 


M. Jig Ni. Nia due Ni . N. 
e e e e e 


S bindung meiner Frau von einem gesunden a 
* . . . 

e Knaben zeige ich Freunden und Be- 3% 
E kannten statt besonderer Meldung an. Y 


N. Grünberg, den 30. April 1845. * 
7 un 
* M. J. Lazarus. 
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5 gottlob glückliche Entbin- Kay 
Ba dung seiner lieben Frau von einem 8d 


derer Meldung, hiermit ergebenst 57 

anzuzeigen a 

Bd Grünberg den 30. April 1845. 

wi Heinrich Tobias. 
. * 


Bleichwaaren 


aller Art werden fortwährend zur Beſorgung 
angenommen von 
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C. F. Eitner. 


Mauerſteine⸗, Eichenbohlen- und 

Eichenkreuzholz-Verkauf. 

Auf dem Dominio Puͤrben ſtehen 
zum Verkauf: 

Mauerſteine zu 11—12” Länge, 5% 
bis 6“ Breite und 2% — 3" Stärke, 
pro mille 6 rtlr, bis 7 rtlr. 

Eichenbohlen, 8“ lang, 17 und darüber 
breit und 27% bis über 4“ ſtark, A Bohle 
7 bis 12 ſgr., und 

Eichen-Kreuz- oder Randſtuͤcke, 80 lang 
und 4 Ya —6 4 Quadrat, A Stuͤck 5 — 10 fg 

Kaͤufer belieben ſich an den Wirthſchafter 
Horlig zu Pürben zu wenden. 


Irdene Bierflafchen 


mit der beften Glaſur empfiehlt 
Theile. 


Ein ganz leichter, noch faſt neuer offener 


Stuhlwagen, 


in Berlin gebaut, mit Kutſcher⸗Bockſitz und La⸗ 
ternen, ein- auch zweiſpaͤnnig zu fahren, iſt zu 


verkaufen beim 
n Sattlermeiſter Jedeck, 
Obergaſſe. 


. —˖ ˖———— 
Bitte um Belehrung! 
Gehoͤrt „Heymann Lewy” 
auch zu den Vortraͤgen, die den Mitgliedern 
des Maͤnnergeſangvereins eine belehrende 
Unterhaltung gewaͤhren ſollen? 
Ein Nichtmitglied des 
Vereins. 


Der Unterzeichnete, dem Vorſtand des 
Maͤnnergeſangvereins angehoͤrend, ſieht ſich 
veranlaßt, dem Einſender obiger Bitte die 
Belehrung oͤffentlich zugehen zu laſſen, die 
derſelbe privatim nicht hat annehmen wollen, 
nämlich, daß der quäst. Vortrag, den Sta- 
tuten zuwider, unangemeldet gehalten, ihm 
ſowohl, wie vielen andern Mitgliedern, un— 
paſſend erſchien, und daß Vorkehrungen ge— 
gen Aehnliches getroffen worden ſind. 

W. L. 


I Zwei Weingartenhaus⸗Schluͤſſel, an 
einem Bande, find von der Spittelgaſſe 
bis in's Marſchfeld verloren worden. Der ehr— 
iche Finder wird erſucht, ſolche gegen eine an— 
gemeſſene Belohnung in der Expedition dieſes 
Blattes abzugeben. 


Schöner junger Buchsbaum zum Verſetzen iſt 
zu haben bei 
D. Winter. 


Bei L. Schwann in Neuß iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen (in Grünberg bei W. 
Levyſohn in den drei Bergen) zu haben: 


Katholiſche 
Zeit ſchrift 


Erziehung und Bildung. 
Herausgegeben 


von 
Dr. Th. Nottels. 
Mit Genehmigung hoher erzbiſchoͤfl. Eenfur. 
I. Jahrgang. 
Jäbrlich 12 Hefte von 3—4 Bogen. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Dieſe Zeitſchrift hat die Beſtimmung, in entſchiede⸗ 
nem, feſtem und conſequentem Charakter, und in einfa⸗ 
cher wiſſenſchaftlicher und beſonnener Weiſe eine Stimme 
zu fein für eine weſentlich chriſtliche Erziehung und 
Bildung. 


Das 


Leben der Heiligen. 
Ein 
chriſtkatholiſches Hausbuch 
fuͤr den 
Bürger und Landmann. 

Mit Genehmigung der geiſtlichen Behörde, 

Dieſes Werk erſcheint in 12 Monatsheften von 
4 Bogen gr. 8., deren jedes einen Monat um⸗ 
ſchließt. Um dieſes chriſtkatholiſche Hausbuch aber 
Jedem, ſelbſt dem geringſten Tageloͤhner zugaͤng 
lich zu machen, wird N 

jedes Monatsheft nur 3 Sgr. 

koſten, ſo daß nach Verlauf eines Jahres der 
Abonnent ein Buch von 48 Bogen gr. 8. (768 
Seiten) mit reinem Druck auf ſchoͤnem weißem 
Papier für nur 1 Thlr. 6 Sgr. erhalten hat. Dem 
letzten Hefte wird ein Inbaltsverzeichniß beigegeben. 

Die Abonnenten verpflichten ſich zur Abnahme 
des ganzen Werkes. 

Den Herren Geiſtlichen, Lehrern und allen 
Samilienvätern wird daſſelbe beftens empfohlen. 


Gute Saamens Kartoffeln find zu haben bei 
Bäcker Sommer. 


Eine Parthie guten Taubendünger weiſ't nach 
Frau Arnhold, Buttergaſſe Nro. 2. 


Eine große Stube nebſt Alkove, Faͤrbebaus, 
Boden und Holzgelaß iſt zu vermiethen bei Sam. 
Horn in der langen Gaſſe. 


Gutes 


Dintenpulver, 


ſo wie eine reiche Auswahl von Stahlfe⸗ 


dern empfiehlt W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 


Intereſſante Flugſchrift! 
Bei L. Schwann in Neuß iſt erſchienen und 
dei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen zu haben: 


Die Zeichen der Zeit 
in 8 illuſtrirten Zeitungsberichten. 


Von W. Priſaec, 
pfarrer zum h. Adelgunde in Rheindorf, Dekanat Solingen. 


56 S. gr. 8. eleg. broſch. Preis 6 Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Auguſt Leutloff, Krautgaſſe, 427 5 far. 
Wittwe Schulz vor dem Oberthor 42r 5 far. 
Koſſmann, Todtengaſſe, 4 far. 
Hoffmann auf der Lawaldergaſſe 44r 4 fgr. 
Paͤtzold auf der Burg 44r 4 far, 


— 
Kirchliche Nachrichten. 


Geborene. 


Den 20. April. Werkmeiſter Carl Ferdinand Zimmer 
ein Sohn, Guſtas Adolph. — Den 22. Walkergeſellen 
Gottlob Adolph Woithe ein Sohn, Chriſtian Ferdinand. 
Den 27. Tuchbereitergeſellen Carl Benjamin Feder ein 
todter Sohn — Tiſchler und Färbeholzhobler Johann 
David Brieger eine todte Tochter. 


Geſtorbene. 


Tuchappreteur Heinrich Eduard Lan⸗ 
genberger Sohn, Heinrich Emil, 6 Monat (Frieſel). 
Häusler Carl Friedrich Auguſt Teichert in Neuwalde 
Tochter, Auguſte Erneſtine Louiſe, 1 J. 7 M. 28 T. 
(Stickfluß). Tuchſcheergeſ. Heinrich Güntter Ehefrau, 
Caroline geb. Heller, 43 J. (Blutſchwamm). — Den 28. 
Tuch fabrikanten Franz Nikolaus Kuppler Ehefrau, Jo- 
banne Friederike geb. Förſter, 59 J. 3 M. (Bruſtwaſſer⸗ 


ſucht). — Den 29. S Mei us Ä 
Schorſch 52 J. 7 M. 11 2. ee Bet" 


Den 27. April, 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Exaudi. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittags predigt: Herr Superintendent und Paſtor 
prim Wolff 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 28. April. Görlitz, den 24. April. 

; Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, | Niedrigſter Preis. Höochſter 9 Preis. | Niedrigfier Preis. 
2 Rthlr. Sar. Pf. IRthlr. Sar. Pf. Rthlr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. |Rtbir, Sgr. Pf. 
Scheffel 128 — 1 1124] — 1 1720 — 2 7 6 1 20 3 

3: 1 9 1 81 2 1 7 6 149 6 1 8 9 
Gerſte, große 110 — [149 — 118 — 1 98 1 286 
leine ud 4.1. 1 1 Is i! ee | — | 
Hafer 3 1——— 28 — | 126 — m 25 = | — 21 } 10 
Ehen . .I,, 1120 — 119 — RBB 4 
Bierfe D r 1107 eee nen // | ZirliEN we 
Stoffen nn | — 2 ran 5 — — 5 — ——— — 1 — 1 I 
eu : Zentner — A — hr: — — 8 4 — 1 SE, 
Stroh Schock alas] = 6 122 6 eI- I I — | — e 


Dieſes Blatt int wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Tonnerftags, an welchen Tagen! 
von Morgens 7 Uhr en werden kann; auch wird R den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen 5 in 
Der Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montags blatt werden IPA 

nabend Mittags, ſo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 uhr erbeten. 


Haus geſchickt. 
stens 
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